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Bildung immer wichtiger
Indien ist schon lange kein Ent-
wicklungsland mehr.Trotzdem
sind viele Menschen auf Hilfe
angewiesen. Das liechtensteini-
sche Indienhilfswerk setzt des-
halb auf Hilfe zur Selbsthilfe.

Vaduz. – Seit 23 Jahren setzt sich das
Hilfswerk «Hilfe zur Selbsthilfe» für
Menschen in Indien ein. Erfolgreich,
wie der Präsident ErichOspelt im Jah-
resbericht 2010 schreibt. Betrachte
man die unterstützten Projekte des
vergangenen Jahres, falle auf, dass
Schul- und Berufsbildung immer
mehr an Bedeutung gewinnen. Das
hänge vor allem auch damit zusam-
men, dass in Indien zwischen Tage-
löhnern ohne Ausbildung und hoch-
spezialisierten Fachleuten ein grosses
Loch klaffe. «In diesem Kontext müs-
sen wir auch immer wieder überle-
gen,welcheArt der Hilfe wir in Indien
leisten können. Schulische Bildung,
Berufsbildung, medizinische Grund-
versorgung sind seit jeher die Schlüs-
selbereiche, in denen wir den Men-

schen helfen können, sich zu ‹entwi-
ckeln›», schreibt Erich Ospelt im
Rundschreiben des Hilfwerks. Aus
diesem Grund unterstützt das Hilfs-
werk Projekte wie Schulgeld oder
Selbsthilfekurse, Wiederaufbau von
Schulen, Unterstützung einiger Spitä-
ler,Ambulatorien oderArmenapothe-
ken sowie Projekte in und vonKinder-
heimen.
Der Präsident erwähnt im Jahres-

bericht, dass der Liechtensteinische
Entwicklungsdienst LED den Reiner-
lös diverser Aktivitäten des Indien-

hilfswerks verdoppelt habe. «Leider
sind dieseVerdoppelungen in nächster
Zeit nicht mehr möglich», schreibt er
und erwähnt die Kürzungen des Lan-
des gegenüber dem LED.Trotz allem
freut er sich über die grosszügeUnter-
stützung der Spender: «Es ist nicht
selbstverständlich, dass es uns nach
23 Jahren noch immer möglich ist,
Projekte in Indien auf dieseWeise zu
unterstützen.» (manu)

Generalversammlung
Heute, Mittwoch, findet die Gene-
ralversammlung des Indienhilfs-
werks im Haus St. Florin inVaduz
statt. Beginn ist um 20.15Uhr. Ein-
geladen sind alleMitglieder,Freun-
de und Interessierte – dieGV ist öf-
fentlich.

Weitere Informationen zum Indienhilfswerk
und dessen Projekten gibt es unter www.
indienhilfswerk.li

Hilfe für Strassenkinder: Das Indienhilfswerk unterstützt verschiedene Projekte,
um Menschen in Indien zu helfen – darunter auch Strassenkinder. Bild pd

Reinigungstechnisch und
finanziell erfolgreiches Jahr

Hervorragende Arbeit für AZV bestätigt: Herbert Beck (Bildmitte) wurde erneut
für vier Jahre als Präsident des AZV gewählt. Links der neue Vizepräsident des
AZV, Reto Kieber aus Mauren, rechts der umsichtige und fachkompetente AZV-
Geschäftsführer Hilmar Hasler. Bild Oliver Hartmann

DerAbwasserzweckverband
der Gemeinden Liechtensteins
(AZV) führte am Montag die
diesjährige Delegiertenver-
sammlung durch und durfte er-
neut auf ein sehr erfolgreiches
Betriebsjahr zurückblicken.

Bendern. – Der Präsident desAbwas-
serzweckverbandes, Herbert Beck,
führte durch die Sitzungsagenden der
Delegiertenversammlung und gab sei-
ner Freude Ausdruck, dass der AZV
wiederum auf ein erfolgreiches Ge-
schäftsjahr zurückblicken dürfe. So
konnten die Betriebskosten von rund
CHF 2.87 Millionen aufgrund der re-
duzierten Schlamm- und Nährstoff-
menge gesenkt werden, sie sind ge-
genüber dem Jahre 2009 um 100 000
Franken geringer ausgefallen.

Gereinigtes Abwasser noch «reiner»
Im ersten Teil ging der AZV-Ge-
schäftsführer Hilmar Hasler auf die
Einleitbedingungen der gereinigten
Abwässer ein. Seinen Ausführungen
gemäss entsprachen die in denAlpen-
rhein eingeleiteten gereinigten Ab-
wässer vollauf den gesetzlichen Be-
stimmungen.Alle Mittel- und sämtli-
che 90-Prozent-Werte der Prüfpara-
meter lagen unterhalb der vorge-
schriebenen Grenzwerte. Dank der

geringeren Zulaufbelastung und der
sehr gutenAbbauleistungen der Klär-
prozesse lagen die Nährstoff-Rest-
frachten im gereinigten Abwasser im
Jahr 2010 gar deutlich unterhalb der
Vorjahreswerte.

Fremdwasserproblematik
Ein Schwerpunktthema des AZV bil-
dete im Betriebsjahr 2010 der Ab-
schluss des VGEPs («Genereller Ent-
wässerungsplan auf EbeneVerband»).
Zu den Schwachstellen zählte bisher
die mangelnde Erfassung und Inspek-
tion privater Abwasserleitungen.
Nachdem der Verband und die Ge-
meinden ihr öffentliches Kanalisati-
onsnetz grösstenteils saniert haben,
zeichnet heute insbesondere die pri-
vate Liegenschaftsentwässerung für
die Fremdwasserproblematik verant-
wortlich.
So gehören Bachwasser, Grundwas-

ser und Sickerwasser nicht in die Ka-
nalisation sowie in die Kläranlage.
Dieses sogenannte Fremdwasser ver-
ursacht unnötige Betriebskosten wie
Förderkosten und reduziert die Ab-
bauleistung der Kläranlage. Es wur-
den nun Vorgaben, Vorlagen und
Pflichtenhefte mit Mindestanforde-
rungen für die generellen Entwässe-
rungspläne (GEP) der Gemeinden er-
stellt, welche in den kommenden Jah-
ren zu realisieren sind. (pd)

Filmvorführung
«Seed Warriors»
Planken. –DerVerein Hortus – zur Er-
haltung alter Kultursorten in Liechten-
stein – zeigt amDonnerstag,5.Mai,um
19.30 Uhr im Drei-Schwestern-Haus
(neben der Kirche) in Planken den
Schweizer Film über die Erhaltung der
Sortenvielfalt aus allerWelt. Im Saat-
gutlager Svalbard in Norwegen wer-
den Samen für die globale Nahrungs-
mittelsicherheit eingelagert – unter an-
deremLiechtensteinerRibelmais.Eine
Schweizer Maiszüchterin kämpft für
die Entwicklung von Maissorten, die
die Dürre besser vertragen. Ein faszi-
nierender Film über die globaleAufga-
be der Erhaltung derVielfalt der Kul-
turpflanzen. Der Eintritt ist frei. (pd)

TERMINE
VU Triesenberg
Ausflug zum Markt in Cannobio
• WWaannnn::Sonntag, 15.Mai, Abfahrt
um6Uhr

• WWoo:: Post Triesenberg
• PPrrooggrraammmm::Alle sind eingeladen, sich
vom südlichen Flair und dem bunten
Markttreiben überraschen zu lassen.

• AAnnmmeelldduunngg::Bis Dienstag, 10.Mai,
unterTel.2630101(ab18Uhr)oder
per E-Mail: rizlina.sie@adon.li

Telefon VU-Sekretariat 239 82 82
www.vu-online.li

Gibt es den Alpenrheintaler?
Liechtenstein ist rundum grenz-
überschreitend eingebunden in
kooperative Netze – das wurde
beimVortrag von Martin Salo-
mon am Liechtenstein Institut
klar. In seinem Referat zeigte
er die verschiedenenArten der
Zusammenarbeit auf.

Gamprin. – «Liechtenstein in der
grenzüberschreitenden regionalen
und lokalen Zusammenarbeit – Eine
rechtswissenschaftliche Perspektive»
– so nannte der Referent sein For-
schungsprojekt, mit dem er von 2008
bis 2010 am Liechtenstein Institut be-
schäftigt war. Inzwischen arbeitet
Martin Salomon, der Rechts- und Po-
litikwissenschaft in Innsbruck studiert
und dort auch promoviert hat, als
Rechtsanwalt inVaduz.
In seinem Vortrag untersuchte er

den Begriff der Region und welche
rechtlichen Formen das Fürstentum
mit Österreich, der Schweiz und
Deutschland im Zeitraum zwischen
1918 bis 2010 für die grenzüberschei-
tende Zusammenarbeit eingegangen
ist.Auffallend ist, dass die Kooperatio-
nen seit dem Jahr 2000 massiv zuge-
nommen haben, vor allem mit der
Schweiz. Am häufigsten sind es Ab-
kommen auf demSachgebiet Gesund-
heit,Arbeit,Soziale Sicherheit.Sie be-
tragen mehr als ein Drittel und wur-
den vor allem in Form von privat-
rechtlichen Verträgen abgeschlossen.
Danach folgt das Gebiet Bauwesen,
Raumplanung, Energie vor Staat, Be-
hörden, Gemeinden und Aufenthalt.
«Das Ziel des Landes ist die Abde-
ckung der Bedürfnisse», meinte Salo-
mon. Daher ist Liechtenstein auch
stark integriert in den Interreg-Pro-
grammen, bei denen das Land keinen
imVorhinein festgelegten Beitrag zu-
steuert, sondern bei jedem konkreten
Anlassfall gesondert über die finan-
zielle Unterstützung eines Projekts
abstimmt. Bei 132 Projekten des letz-
ten Interreg-Programmes hat sich
Liechtenstein an 42 beteiligt, vor al-
lem hinsichtlich des Umweltschutzes.

Stark über die Grenzen vernetzt
Die internationale Bodenseekonfe-
renz IBK, gegründet 1972 als lockeres
Forum für den Meinungsaustausch

mit Schwerpunkt Umwelt- und Ge-
wässerschutz, ist heute eine zentrale
Organisation der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit in der Boden-
seeregion. Sie funktioniert ohne for-
melle Rechtsgrundlage, «was über-
haupt als generelles Kennzeichen der
Zusammenarbeit am Bodensee ange-
sehenwerdenkann», so Salomon,und
weiter: «Der Schwerpunkt liegt eher
auf Kooperation und auf Netzwerken
als auf formal-rechtlichen Grundla-
gen.»
Liechtenstein beteiligt sich mit 3,55

Prozent amBudget der IBK.DieseOr-
ganisation hat auch einige praktisch
funktionierende Projekte hervorge-
bracht, wie die Internationale Boden-
seehochschule – ein Verbund von 29

Hochschulen, und die Tageskarte Eu-
regio, die erste länderübergreifende
Fahrkarte für den öffentlichen Ver-
kehr, in dem erstmals in Europa vier
Staaten einen einheitlichen Tarif fan-
den.

Überlappen sich die Ziele?
Bei all den anderen aufgeführten Or-
ganisationen stellte sich danndoch die
Frage, inwieweit sie sich von der Ziel-
setzung her inzwischen überlappen.
Die Publikumsfrage «Was fehlt?»
konnte leider nicht beantwortet wer-
den. Und die Frage: «Gibt es inzwi-
schen den Alpenrheintaler?» war
wohl eher rhetorischerArt – vielleicht
wäre ja beides eine neue Untersu-
chung wert. (agr)

Privatrechtliche Verträge beliebtes Mittel: Martin Salomon untersuchte die ver-
schiedenen rechtlichen Formen, mit denen die grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit zwischen Liechtenstein, der Schweiz, Deutschland und Österreich
besiegelt worden ist. Bild Daniel Ospelt


